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lz St. Dionys. Die Kirchen-
gemeinde St. Dionys l�dt am
heutigen Mittwoch, 9. M�rz, ein
zur Passionsandacht. Die An-
dacht mit Pastorin Iris Weiner
beginnt um 19 Uhr in der
Kirche in St. Dionys, Barba-
rossaweg 2.

nd Brietlingen. Der Pferde-
zuchtverein Artlenburger Elb-
marsch l�dt Freitag, 11. M�rz,
19 Uhr, zur Mitgliederversamm-
lung in die „Gr�ne Stute“ in
Brietlingen ein. Dr. Anke R�s-
b�ldt wird �ber „Erkennung
und Behandlung des Equinen
Cushing Syndroms“ referieren
und der Pferdewirtschaftsmeis-
ter Jens Lyke berichtet �ber
„Qualit�tsvolle F�tterung von
Zuchtpferden“. G�ste sind
herzlich willkommen.

Pferdez�chter
diskutieren

lz Bienenb�ttel. Die B�rger-
initiative „Hohnstorf 2011 –
Rasthoffreie Zone“ setzt jetzt
auch auf juristische Mittel, um
die geplante Rast- und Tank-
anlage in der Gemeinde Bie-
nenb�ttel sowie die A 39 zu
verhindern. Jetzt waren Betrof-
fene und Interessierte ins Dorf-
gemeinschaftshaus Hohnstorf
gekommen, um sich �ber den
Klagefonds gegen die A 39 zu
informieren.

„Nur gemeinsam k�nnen wir
etwas bewegen und gegen den
Staat klagen“, sagte Claudia
Estorf- Meyer. Reinhard Meyer
erg�nzte: „Ich sehe den Klage-
fonds als Versicherung, um im
richtigen Moment Anspr�che
geltend zu machen.“ Familie
Meyer geh�rt zu den Hohnstor-
fer B�rgern, die ihre Rechte
durch die geplante Rast- und
Tankanlage und die A 39 ver-

letzt sehen und deshalb dem
Klagefonds beitreten wollen.

Das Gesetz r�umt B�rgern
bei Beeintr�chtigungen durch
Baumaßnahmen die M�glich-
keit einer Klage ein. Doch der
juristische Weg ist f�r Einzelne
in der Regel teuer, der Ausgang
der Verfahren ist offen. Ein
Klagefonds begrenzt das finan-
zielle Risiko, da er es auf viele
Schultern verteilt und Muster-
klagen unterst�tzt. Hinzu
kommt: Die Chancen, das eige-
ne Recht durchzusetzen, stei-
gen, wenn versierte Anw�lte
sich intensiv der Sache anneh-
men. Der Klagefonds schafft
daf�r die Basis. „Das Ziel ist es,
mit juristischen Mitteln die A39
zu verhindern“, so Anette Nie-
mann, Sprecherin des Dachver-
bandes „Keine A39“. Sie erl�u-
terte mit Juliane von der Ohe
Kosten, Struktur, M�glichkei-

ten und Vorgehen der Kl�ger-
gemeinschaft.

Gegr�ndet wurde der Klage-
fonds bereits 2004. Um in der
Auseinandersetzung mit staat-
lichen Planungsbeh�rden eine
Chance zu haben, m�ssen die
Betroffenen gut argumentieren.
Eigene Gutachten und Studien
k�nnen n�tig werden. An die-
sem Punkt setzt der Verein
„Zukunftswege“ an, dessen Zie-
le ebenfalls auf der Veranstal-
tung erl�utert wurden. Er steht
auch jenen B�rgern offen, die
selbst nicht klagen, sich aber
solidarisch zeigen wollen.

Mit der Informationsveran-
staltung hat die B�rgerinitiative
„Hohnstorf 2011“ unterstri-
chen, dass sie nun auch juris-
tisch gegen die Rast- und Tank-
anlage und gegen die A39 auf
dem Gebiet der Gemeinde Bie-
nenb�ttel vorgehen will.

lz Adendorf. Freude bei der
Jahreshauptversammlung der
Deutschen Lebens-Rettungs-
Gesellschaft (DLRG) Aden-
dorf-Scharnebeck. Hasso Lad-
wig, stellvertretender B�rger-
meister von Adendorf, teilte den
Anwesenden mit, dass die
Haushaltssitzung eine F�rde-
rung f�r den Digitalfunk be-
schlossen hat. Die Ortsgruppe
ist f�r die Umr�stung auf Spen-
den angewiesen.

Auch Scharnebecks B�rger-
meister, Hans-Georg F�hringer,
dankte dem DLRG. Die gute
Zusammenarbeit mit der Polizei
und der Gemeinde am Vatertag
am Inselsee solle auch in die-
sem Jahr fortgesetzt werden.
Die H�hepunkte der Versamm-
lung waren die Ehrungen f�r
langj�hrige Mitgliedschaften.
F�r 40 Jahre erhielt Heiko
Mannigel die Ehrenurkunde
und Ehrennadel. Des Weiteren

wurden neun Mitglieder mit
den Verdienstabzeichen in
Bronze (7), Silber (1) und Gold
(1) f�r ihre lange aktive Mit-
arbeit geehrt.

Die DLRG Adendorf-Schar-
nebeck blickt auf ein aktives
Jahr zur�ck. 2010 konnten im
DLRG-Unterricht 42, bei der
Schulprojektwoche 47 Jugend-
schwimmabzeichen abgelegt
werden. Es wurden 45 Ret-
tungsschwimmabzeichen ge-
pr�ft und bestanden. Von Mai
bis Oktober haben 56 Helfer
2856 Wachstunden gesammelt.
Dabei wurde 42 Mal Erste Hilfe
geleistet, neun Personen wur-
den an den Rettungsdienst
�bergeben. Das Elbe-Hochwas-
ser Anfang 2011 l�ste Katastro-
phenalarm aus. 18 Kameraden
standen in Bereitschaft, um im
Alarmfall auszur�cken. Ein
Einsatz kam allerdings nicht
zustande.

pet Adendorf. Hani El No-
kraschy hat eine Vision – auch
wenn er weiß, dass deren Ver-
wirklichung noch sehr lange
dauern kann: Im Jahre 2050, so
Nokaraschy, erfolgt die Ener-
giegewinnung in Europa zum
�berw�ltigenden Teil aus erneu-
erbaren Energien wie Wasser,
Sonne, Biomasse, Geothermie
oder Wind. Nur noch ein win-
ziger Teil wird aus fossilen
Brennstoffen wie �l oder Kohle
gewonnen. Aber: Einen stattli-
chen Teil von bis zu 20 Prozent
liefert aus Sonne erzeugter
Strom, der in den W�sten der
L�nder s�dlich des Mittelmeers
gewonnen wird. �ber seine Vi-
sion sprach der geborene �gyp-
ter in der Adendorfer Schule am
Katzenberg vor Sch�lern, El-
tern, Lehrern und anderen In-
teressierten.

Der 75-j�hrige Hani El No-
kraschy, Chef eines Hamburger
Ingenieurb�ros, ist Gr�ndungs-
mitglied und stellvertretender
Aufsichtsratsvorsitzender der
Stiftung „Desertec“. Mitgr�nder
der Stiftung sind die Deutsche
Gesellschaft Club of Rome,
Wissenschaftler und Privatper-
sonen. Die Stiftung kontrolliert
die Industrieinitiative „DII“, der
Konzerne und Firmen, etwa

Siemens, Munich RE, RWE und
E.ON, angeh�ren.

Nokraschy freute sich „�ber
die vielen Jugendlichen“, die zu
seinem Vortrag in die Schule
gekommen waren. „Denn wir
reden heute nicht �ber die Ver-
gangenheit, sondern dar�ber,
wie wir uns die Zukunft vor-
stellen. Und die Zukunft geh�rt
Ihnen, der jungen Generation.“

Die fossilen Energietr�ger
wie �l und Kohle, aber auch
Uran zur Gewinnung von
Atomkraft, seien begrenzt ver-
f�gbar, betonte Nokraschy. Der
Zeitpunkt der h�chsten F�rde-
rung von Erd�l sei wohl schon
erreicht, f�r Kohle und Uran sei
der Zeitpunkt nicht mehr fern.
Der Vision�r: „Ist der Punkt
�berschritten, geht es bergab.

Was aber nie zu Ende geht, sind
die erneuerbaren Energien.“

Die Aufgabenstellung f�r De-
sertec, so Nokraschy: Erstens,
den kr�ftig wachsenden Ener-
giebedarf f�r die sogenannten
„MENA-Staaten“, das sind die
Staaten in „Middle East&North
Africa“ (Nahost und Nordafri-
ka) zu decken. „Wenn auch
diese L�nder ihren Bedarf mit
�l, Kohle und Gas decken
w�rden, w�rden wir die Atmo-
sph�re v�llig kaputt machen“,
sagte Nokraschy. „Die andere
M�glichkeit ist, Europa hilft
den MENA-Staaten, es anders
zu machen – eben durch Strom
aus Sonne.“ Die zweite Aufgabe
f�r Desertec: Mit bis zu 20
Prozent, gerechnet f�r 2050, zur
Energieversorgung Europas bei-
tragen. Technisch, so Nokra-
schy, sei das machbar.

„CSP“, der Begriff steht f�r
Concentrated Solar Power, auf
Deutsch Konzentrierte Sonnen-
energie, sei das Geheimnis f�r
die energetische Zukunft Euro-
pas und Nordafrikas, berichtete
der Referent. Das Prinzip: Mit
Hilfe, zum Beispiel, von „Para-
bol-Rinnen“, werde Sonnen-
w�rme eingefangen, die eine
durchlaufende Fl�ssigkeit bis
auf 400 Grad aufheizt und ver-

dampfen l�sst. Mit dem Dampf
werden Turbinen betrieben und
in Generatoren Strom erzeugt.
Ein großer Vorteil der Technik,
die in verschiedenen Kraftwer-
ken schon angewendet wird:
W�rme kann gespeichert wer-
den, Energie kann so auch noch
Stunden nach Sonnenunter-
gang produziert werden.

Auch der Energieverlust auf
dem weiten Weg nach Europa
sei �berschaubar, so Nokra-
schy: „Durch die Anwendung
von Gleichstrom-Hochspan-
nungstechnik liegt er bei zehn
Prozent bei einer Strecke von
3000 Kilometern.“ Etwa 20 Lei-
tungen von Afrika nach Europa
seien f�r die ehegeizigen Ziele
von Desertec notwendig. Die
Gesamtkosten f�r das Projekt,
wohl die gr�ßte Infrastruktur-
maßnahme aller Zeiten, betra-
gen 400 Milliarden Euro. Ein
wichtiger Nebeneffekt des Pro-
jekts: Riesige Mengen an Trink-
wasser, die in den n�chsten
Jahrzehnten in den MENA-
Staaten ben�tigt werden (No-
kraschy: „Pro Jahr die Wasser-
menge von zwei Nilen“) k�nn-
ten in angeschlossenen Meer-
wasserentsalzungsanlagen ge-
wonnen werden.

Hani El Nokraschy ist �ber-

zeugt von der Idee von Desertec
– in der Diskussion gab es aber
auch Zweifler. Landrat Manfred
Nahrstedt wollte wissen: „Wie
ist sichergestellt, dass es nicht
die großen Konzerne sind, die
die Gewinne absch�pfen und
zuerst f�r ihre Aktion�re sor-
gen?“ Nokraschy setzt auf die
Vernunft der Konzerne, von
den Gewinnen weitere Kraft-
werke zu bauen. Außerdem
habe der Desertec-Aufsichtsrat
ein Vetorecht.

Bezweifelt wurde in der Dis-
kussion um Desertec auch, ob
es denn sinnvoll sei, eine gerin-
gere Abh�ngigkeit von Gasliefe-
rungen aus Russland durch die
Abh�ngigkeit von unsicheren
Systemen in den MENA-Staa-
ten ersetzen zu lassen. Aber
auch da ist Nokraschy zuver-
sichtlich: „Ziel ist es auch, den
Lebensstandard in diesen L�n-
dern zu erh�hen.“ Das w�rde
die L�nder stabilisieren.

Und f�r Martin Peters, Leiter
der Schule am Katzenberg, die
seit zwei Jahren eine von 17
Club-of-Rome-Schulen in
Deutschland ist, steht vor allem
fest: „Wir m�ssen uns Gedan-
ken machen, wie wir unseren
Planeten vor der Klimakatastro-
phe bewahren k�nnen.“

Das Solarthermiekraftwerk Andasol 3 im spanischen Andalusien ist ein Versuchskraftwerk f�r das riesige Desertec-Projekt in Nordafrika und im Nahen Osten. Foto: dpa

W�stenstrom f�r bessere Zukunft
Erneuerbare Energien sind unendlich – Desertec-Mitgr�nder Hani El Nokraschy zu Gast in der Schule am Katzenberg

Hani El Nokra-
schy ist stell-
vertretender
Aufsichtsrats-
vorsitzender
der Stiftung
Desertec. Die
Gewinnung
von Strom
durch Sonne
soll einen gro-
ßen Teil der
Energieproble-
me Europas,
Nordafrikas
und des Nahen
Ostens l�sen.
Foto: be

Rettungsschwimmer
Ortsgruppe zieht Jahresbilanz

Gemeinsamer Weg gegen A 39
B�rgerinitiative informiert �ber juristische M�glichkeiten

Andacht in
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